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Prozeß Schmelzer. 


i Poſen, 25. Februar. [Schwurgericht.] Heute kam 
dor dem e Schwurgericht die Anklageſache wider den Magi⸗ 
Fratsexetutor Leonhard Schmelzer zur Verhandlung. Schmelzer, ein 
Mann von 29 Jabren, wacher ſich dis jezt tadellos fomohl im feiner 
Stellung als Exekutor, wie vorher als Soldat geführt hat, fol ſich 
wegen Merdes verantworten, da ihm zur Laſt gelegt wird, vorſätzlich 
und mit Ueberlegung am 7. September v. J. den Schuhmachergeſel⸗ 
len Bauch bierfelbit getödter zu haben. Der Angellagte, welcher ſich 
in dem Feldzuge gegen Frankreich als Sergeant beim 1 Weſtpreuß. 
— —e— Nr. 6 das eiferne Kreuz erworben hat, macht 
05 ſein —— — 9 aber doch beſcheidenes Auftreten einen 
ungünſtigen Eindruck. 5 

Na eg 9 Uhr die Sitzung durch den Vorſitzenden eröffnet 
Üorden, wurde zunächſt durch | 
Beutige Verhandlung gebildet, wobei Herr Rechtsanwalt Dockhorn, 


er 30 Tofr. eingetriebene Steuern bei ſich babe, holte auch aus der Taſche 
en Zwanziglbalerſchein, ein Zehnmankſtück un n Zwan 
Üd hervor, faltete den Zwanugtbalerſchein, wickelte ihn in ein ande- 
D Waller und übergab das Päckchen dem B 


SER einer Viertelſtunde das Wirthshaus und begaben ſich nach 
8 
den, 


„erwiderte S 
tüm einen großen Gefallen erweiſen. 


2 u als den Hausbälter des 9 195 50 v. Michalski vor, der ge⸗ 


5 a en auf, 


dern einen Vetrüger nannte und Schmelzer die Herausgabe der 
10 Thlr. von Bauch verlangte. Dieſer rief den vorbeigehenden Po⸗ 


ihn, der Kommiſſarius möchte ihn revidiren. Letzter lehnte dies 
A den Bemerken 00 er könne nicht glauben, daß Bauch einem alten 
Arlegskameraden 10 Thlr. wegnehmen im S 


din Bauch voran in großer Aufregung, Schmelzer hinter ihm her mit 
der Beſchuldigung, ihm 10 Thlr geſtohlen zu 


dar Schutzmann herbeizuholen, während Bauch im Lokale zurückblieb, 


kt er nannte. Er ließ ſich von den an veſenden Garten unterſuchen, 
nahm ſeine Taſchen ler zog ſeine Stiefeln aus und zeigte, daß er 

cht in dem Beſitze des Geldes ſei. 
5 dem Schutzmaänn Radochla zurück. 


age. Bald darauf verließen Schmelzer und Bauch das Loka 
Was ala N 195 lies erſchienen Beide von Neuem im Do. 
Aogalskiſchen Wirthsbauſe. Sie unterhielten ſich und der Gegenſtand 
85 Geſprächs dildeten wiederum die verſchwundenen 10 Tot f 
auch einen Schnaps trank, äußerte Schmelzer: „Du kannſt wobl für 
dein Geld trinken“ — eine e * Bauch in ähnlich biſſigem 
dne erwiederte. Schmelzer ging jetz 
Kai: unde zurück und rief, an der Thür ſtehen bleibend, den „Bauch 
niyef ee —— on, * * Dir was erzählen ie 
den Gäſte warnten den uch, 
Der — ten: „Ach was, wir haben ja eben erſt noch bei 
— 12 —— nn 75 das Zimmer und trat in den 


Fa des S 5 nicht zu vernehmen, doch war die Unter» 
ine ernſte und ruhige. 
be rt und unmittelbar darauf hörte er einen Schuß fallen. Er 


A, wie Schmelzer dort die Treppe hinauf lief, etwa auf per ſechſten 


die herbeigeeillen Leute wurden von einem aus dem Keller des Hauſes 
ie genden Manne, 


er raſch i 
Klee Sau in der Gerberftraße. 


Schmelzer vom hinteren Hofraum ber und wollte aus dem Hauſe 

S ausgeben, als ob ibn die Sache nichts angehe. Auf die 82 
deschndeute ob ex geſchoſſen habe, erwiederte er: „Nein, ich habe 

coſſen.,“ — Er wurde nunmehr verhaftet. lea 

t Bauch, der eine Schußwunde im Nacken hatte, wurde in 1 

Sl dtlozarerh gebracht und verftarb bier am zweiten Tage darauf. 

die demnächſt erfolgte Sektion der Leiche ergab unter Anderem, daß 

dedden blutigen Weichtheilsgeweben zwei Schrotkörner von der Größe 

den Entenſchrots vorgefunden wurden. Vier gleiche Schrotkörner wur 

von dem behandelnden Lazaretharzt übergeben, welche dieſer wäh⸗ 


Donnerſtag, 25. Febrnar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


rend des Lebens durch Einſchnitte aus den verletzten Theilen entfernt f 


hatte. An der linken Seite des Nackens befanden ſich zwei große 
Wunden mit der Richtung von oben nach unten. Auf Grund des 
Sektionsbefundes gaben die Gerichtsärzte ihr Gutachten dabin ab, daß 
eine Entzündung und Eiterung des Rückenmarks in der Gegend der 
oberen Halswirbel die Todesurſache geweſen, daß dieſe Eiterung durch 
ein in den Rückenmarkskanal eingedrungenes Projektil herbeigeführt 
worden und daß die Veranlaſſung dieſes Eindringens in die Rücken⸗ 
pe ein von der Rückenſeite her gekommener Schrotſchuß ge 
wegen. 

„Schmelier räumte auf dem Polizei Bureau dem Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſarius Mießbach unumwunden ein, daß er vorſäß ich auf den 
Schuhmacher Bauch geſchoſſen habe, nachdem er ſich zuvor ein Terzerol 
nebſt Ladung beim Büchſenmacher Specht gekauft. In der Vorunter⸗ 
ſuchung bat er dies Geſtändniß widerrufen. Er will nach feinem 
zweiten Weggange von Domagalski nach Hauſe gegangen ſein und 
dort aus der Schieblade ſeiner Kommode Papiere herausgenommen 
haben; dabei fet fein Blick auf eine in der Schublade liegende Piſtole 
gefallen, die er ſich etwa ſechs Wochen zuvor nebſt Zündbütchen vom 
Büchſenmacher Specht gekauft hade, und zwar Bergnügungsbalber, um 
mit bloßem Pulver zu ſchießen, das er noch im Beſitze gehabt. Die 
bei ſeiner Feſtnahme in feiner Taſche vorgefundenen Zündhütchen hät⸗ 
ten noch von der Sedanfeier her in ſeiner Taſche geſteckt, wo er die 
Zündbütchen nach dem Landwehrgarten mitgenommen. Die Piſtole 
babe er überhaupt ſeit denn Ankauf nicht geladen oder gebraucht, und 
von ihrem B.fige weder feiner Frau noch den übrigen Stubengenoſſen 
etwas geſagt. Ohne zu ahnen, daß fie geladen ſei, babe er die Piſtole 
jetzt herausgenommen in der Abſicht, damit zu Domagaleki zu gehen, 
dem Bauch einen Schrecken einzujagen und ſo denſelben zur Rückgabe 
der 10 Thaler zu bewegen. Als er nun im Hausflur des Domagalski 
die 10 Thaler von Bauch gefordert und dieſer entgegnet habe, er wolle 
wohl den Magiſtrat betrügen, da habe er in ſeine Rocktaſche gegriffen 
und die Piſtole berausgezogen. Beim Herauszieben habe er mit feinem 
Finger, jedoch vollſtändig ünabſichtlich, den Hahn zurückgezogen, habe 
die Piſtole vor ſich gebalten, nun ſei er mit dem Finger der Feder zu 
nahe gekommen, und ohne ſein Zuthun ſei der Schuß losgegangen. 

Dieſe Darſtellung wird von der Anklage als durchweg unwahr 
bezeichnet. Bei feiner Verhaftung find dem Schmelzer 25 Zündhülchen 
abgenommen und auch die von ihm gebrauchte Piſtole iſt zur gericht» 
lichen Aſſervation genommen, Der Büchſenmacher Specht erkennt ſo⸗ 
wohl die Piſtole als die Zündhütchen als von ihm gekauft wieder. 
Doch bekundet er zugleich aufs Beſtimmteſte. — und feine Ausſage 
wird durch diejenige des Regiſtraturbeamten Braun beftätigt, der ſich 
damals zufällig in ſeinem Laden befand, daß Schmelzer die Piſtole am 
7. September 1874, alſo am Tage der That gekauft hat. Er kam 
Nachmittags kurz nach 1 Uhr in den Laden, war ängſilich au 
und unſicher und machte den Eindruck, als ob er nichts Gutes im 
Schilde führte. Gleich beim Eintritt bemerkte er: „Könnte ich vielleicht 
ein Terzerol für meinen Bruder haben?“ Er kaufte fodann eine 
einfache Piſtole, Zündhütchen, Pulver und für 18 Pfennige groben 
Schrot. Als der im Laden anweſende Braun von den beſten Zünd⸗ 
hütchen forderte, äußerte Schmelzer: „Ich will auch von den beften 
Zündhütchen baben, befördern Sie mich raſch; ich habe keine Zeit!“ 
Bemnächſt entfernte er ſich. Sprechen ſchon dieſe Umſtände dafür, 
daß Schmelzer nicht nur vorſätzlich, ſondern auch überlegt gebandelt 
bat, fo werden dieſelben noch durch folgende Ermiftelungen unterſtützt. 

Schmelzer iſt in der That nach Ankauf der Piſtole noch in ſeiner 
Wohnung geweſen, und zwar allem Anſcheine nach, um feine Papiere 
für en: nach der beabſichtigten That etwa nötbig werdenden Flucht in 
Ordnung zu bringen. Schmelzer mit feiner Frau wohnte im Hinter 
ebände des Grundſtücks Bäckerſtraße Nr. 11 als Untermiether dei den 
Arbeiter Stodolkiewiez'ſchen Ebeleuten. Letztere, ſowie feine Frau 
waren zu Haufe, als er am gedachten Tage Mittags gegen 17 Uhr 
in der gemeinſchaftlichen Wohnung erſchien. Er war etwa eine 
Viertelſtunde lang anweſend und beſchäftigte ſich während dieſer Zeit 
nur mit den in der Schublade ſeiner Kommode befindlichen Papieren. 
Während dieſer Zeit bemerkte die verehelichte Stodolkiewiez, daß er 
eine Piſtole in der Hand hielt, deren Lauf ſie deutlich ſah. In er⸗ 
regter Weiſe unterhielt ex ſich mit ſeiner Fran, die ihn zum Eſſen 
aufforderte. Er that Aeußerungen, welche etwa dahin gingen, daß ein 
Freund ihn betrogen habe, und das Geſpräch endigte mit dem Zuruf 
ſeiner Frau: „Wenn Du zum Teufel ven willſt, dann gehe!“ 

Den Entſchluß zur That ſcheint, wie die Anklage meint einerſeils 
der Aerger herbeigeführt zu baden über den mißglückten Verſuch, durch 
Dupirung und Verdächtigung des Bauch ſich in den Beſis fremden 
Geldes zu ſetzen, andererſeis die Furcht vor deſſen Zeugniß bei einer 
5 des 8 der Kämmereikaſſe etwa einzuleitenden Unter⸗ 
uchung gegen ibn ſelbſt. 

Denn Ce RE Umftände spricht Dafür, daß in der 
That Schmelher in das dem Bauch übergebene Päckchen nur den 
Zwanzi thalerſchein und nicht auch die beiden Goldſtücke eingewickelt 
datte. Schmelzer hatte die 30 Thlr bereits am Sonnabend, den 
5. September in der Mittagsſtunde von der Ehefrau des Gutsbeſitzers 
v. Michalski in Empfang genommen. Er räumt ein, daß er zwar 
mit der Vollſtreckung der Exekution wegen dieſer rückſtändigen Ein 
kommenſteuer bei Michalski beauftragt, inſtruktionsmäßzig aber nicht 
zur Empfangnahme des Geldes berechtigt geweſen. Trotzdem will 
er auf Bitten der Frau v. Michalska das Geld an ſich genommen 
baben, um es der Magiſtratsbehörde zuzuß ellen. Frau v. Michaloka 
bekundet aber, daß fie keineswegs eine ſolche Bitte an ihn gerichtet, 
ſondern daß er im Gegentheil geſagt, er babe die 30 Thaler Einkom⸗ 
menſteuer zu verlangen, worauf dann die Zahlung in einem Zwanzig, 


— 5825 einem Zwanzigmarkſſück und einem Zehnmarlſtück 
erfolgte. 
Schmelzer will in dem Domagalski'ſchen Wirthshauſe die beiden 


N 


Goldſtücke in den Zwamigtbalerichein bineingedreht und fo das Büd- 
chen dem Bauch übergeben haben. Er will auch nachher bei der Rück⸗ 
kehr zu Domagalski dieſen darauf aufmerkſam gemacht haben, daß er 
doch geſehen, wie Bauch das Geld in Empfang genommen. Domagal⸗ 
sti hat aber nicht geſehen, welche Geldſummen Schmelzer dem Bauch 
übergeben. Er hat nur geſehen, daß Schmelzer den Zwanzigtbaler⸗ 
ſchein und die beiden Goldſtücke aus der Börſe zog und auf den Tiſch 
legte. Der verſtorbene Bauch iſt kurz vor dem Tode durch eine Ge⸗ 
richts⸗Kommiſſion im Stadtlazaxetb vernommen vorden. Er wurde 
zwar augenſcheinlich ſchwach und ſchwer leidend, aber vollſtändig ver: 
nehmungsfähig gefunden und gab ſeine Ausſage deutlich ab, wenn auch 
von einer erſchöpfenden Vernehmung und von der Vereidigung Abſtand 
enommen werden mußte, weil ihn im Laufe der Verhandlung ſeine 
räfte verließen, und er ſelber erklärte, daß er jetzt ſterben werde. 
Bauch hat nun den Hergang jo bezeugt, wie er weiter oben dargeſtellt 
worden, und namentſich verſichert, daß in dem ihm übergebenen Päck⸗ 
chen die beiden Goldſtücke nicht enthalten geweſen. 5 
Dafür ſpricht denn auch das ganze Manöver, das Schmelzer mit 
Bauch vorgenommen. Schmelzer will die eingezogenen 30 Thaler um 


18175. 


deswegen nicht jeibit an die Kaffe abgeliefert haben, weil er gewußt, 
daß der Kaſſendeamte Hahn von ihm als Exekutor das Geld nicht 
würde in Empfang genommen baben. Habn bezeugt aber, daß es zu⸗ 
weilen vorkomme, daß ein Exekutor ſelbſt eingezogene Steuern zur 
Einzahlung präſentire und daß er auch in ſolchem Falle die Quittung 
auszuhändigen pflege, falls der Rendant Rudolph die Annahme des 
Geldes nicht verweigere. Nudolph bezeugt, daß er in ſolchem Falle 
lieber das Geld in Empfang genommen, als es in den Händen des 
Exckutors gelaffen habe. Es iſt dann auch wirklich an jenem Tage 
Schmelzer, nachdem er mit Bauch im Wortwechſel über die ver⸗ 
ſchwundenen 10 Thaler die Käm mereikaſſe verlaſſen hatte, noch einmal 
gegen ein Uhr Nachmittags — und zwar allein — im Kaſſenlokale 
erſchienen und bat die 30 Thaler für Michalski voll eingezahlt. Unter 
dem eingezahlten Gelde befand ſich ein Goldſtück und Silbergeld. Der 
Rendant Rudolph nahm ohne Weiteres von ihm das Geld in Empfang, 
und der Kaſſen-Aſſiſtent Hohn und Kontroleur Weckwerth ſtellten die 
Quittung darüber aus. Die eigene Darſtellung des Schmelzer über 
den Vorgang bet ſeinem erſten E ſcheinen in der Kämmereitaſſe ſpricht 
nicht minder gegen ihn als das Zeugniß des Bauch. Denn nach ſeiner 
Behauptung habe Bauch in der Kämmereikaſſe den Zwamzigthalerſchein 
obne die beiden Goldſtücke aus der Weſtentaſche gerogen und mit 
Bezug auf letztere geäußert: „Ach Du, die habe ich wohl verloren!“ 
Würde eine ſolche Acußerung gefallen ſein, ſo würde nicht gleich 
darauf Bauch den Schmelzer des Betruges geziehen haben; und daß 
letzteres geſchehen, darin ſtimmen die Erkärungen von Schmelzer und 
Bauch überein. Der Kaſſenbeamte Hahn bekundet aber auch, daß es 
Schmelzer geweſen, der damals zuerſt die Aeußerung gethan: „Wir 
haben nur 20 Thaler“ und auch dieſe Aeußerung iſt belaſtend für ihn. 
Wie Schmelzer nachträglich im Stande geweſen, die feblenden 10 
Thaler zu ergänzen, das erklärt er folgendermaßen: Am 5. Septem⸗ 
ber habe er nicht nur bei Michalski, ſondern noch bei verſchiedenen 
anderen Perſonen Steuern eingezogen, namentlich bei der Viehhänd⸗ 
lerfrau Zakrzewiex 4 Thlr. 15 Sgr., beim Töpfermeiſter Heinze 6 
Thaler und bei mebreren Andern. — Die Einziehung der Steuern 
von Zakrzewicz und Heinze bat ſich beſtätigt, dagegen hat weder 
Schmelzer nachweiſen, noch die Kämmereikaſſe ermitteln können, ob er 
noch außerdem an jenem Tage Steuern beizetrieben habe. Das aber ſteht 
durch amtliche Auskunft des Magiſtrats feſt, daß Schmelzer die von Za⸗ 
krzewicz und Heinze eingezogenen Poſten nicht zur Kaſſe abgeliefert bat. 
b, wie Schmelzer behauptet, unter dem von Zakrzewicz eingeiogenem 
Gelde ſich auch ein Zehnmarkſtück befunden har, iſt nicht feſtzuſtellen; 
es erſcheint das aber auch mit Rückſicht auf das Zeugniß des Doma⸗ 
galski unerheblich, der geſehen hat, daß Schmelzer außer den auf den 
Tiſch des Schanklokals gelegten 30 Thalern noch harte Thaler und ein 


Zehnmarkſtück in der Börſe h — Schm räumt ein, daß er 
am 7. ember v. J. eigenet id nicht dei ſich gehabt. „.. 
i ſeiner Verhaftung Mir Thalet 22 Car. abgenommen 
worden 


Schließlich iſt noch erwähnenswerth, daß zwar der Verſtorbene 
Bauch die Frage des Richters, ob Schmelzer zur Zeit der That be⸗ 
„ ar 3 ſich 5 
zen Ausſagen der meiſten Zeugen fi ergiebt, welche zum Theil ſogar 
die völlige Nüchternbeit des Schmelier bekunden, jondern aus der —— 
nen beſtimmten Erklärung des Schmelzer, daß er an jenem Tage we⸗ 
der betrunken, noch angetrunken geweſen ſei. 

Nach Verleſung der Anklage richtete der Vorſitzende an den Ange⸗ 
klagten die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne, am 7. September v. J. 
zu Poſen den Schuhmachergeſellen Bauch vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
legung getödtet zu haben, welche Frage Schmelzer verneint. 

Auf Aufforderung des Präſidenten giebt Schmelzer über ſeine per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe Folgendes an: 

Er ſei im Jatre 1846 in Schwetz an der Weichſel geboren und 
Sohn eines dortigen Schubmachers. Nachdem er in ſeiner Vaterſtadt 
bis zum 14. Lebensjahre die Schule beſucht, erlernte er ſeibſt das 
Schubmawer- Gewerbe, trat aber bereits mit 17 Jahren als Soldat 
beim 1. Weſipreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6 ein, bei welchem 
er auch den Feldzug von 1866 gegen Oeſterreich mitmachte. Nach 
Formirung der neuen Regimenter ſei er zum 2. Heſſ. Inf.⸗Regiment 
Nr. 82 verſetzt worden, den Feldzug gegen Frankreich habe er jedoch 
wieder beim 6. Infanterie Regiment mitgemacht; auch babe er weg n 
Auszeichnung in der Schlacht bei Wörth das eiſerne Kreuz zweiter 
Klaſſe erhalten. Im Jum 1874 ſei er, weil er an der Epilepfie ers 
krankt, als Sergeant vom Miluär abgegangen und beim Siefigen Mas 
aiftrat als Exekutor angeſtellt worden; auch beziehe er gegenwärtig 
noch eine Invalidenpenſion von 8 Thalern monab ich. 

Den Vorfall ſelbſt und die Vorgänge, welche mit demſelben im 
Zuſammenbange fteben, ſchildert er folgendermaßen: 

Zu feinen Funktionen als Exekutor beim hieſigen Magiſtrat habe 
es gebört, die Einkommenſteuer und Klaſſenſteuer einzuzieben. Doch 
ſei er nicht berechtigt geweſen, die Beträge ſelbſt von den Debenten in 
Empfang zu nehmen; feine Aufgabe ſei vielmehr nur die geweſen, von 
den reſp. Debenten Vorzeigung der Quittung über die gezablten Steu⸗ 
ern zu verlangen und, wenn eine ſolche nicht produzirt werden konnte, 
zur Pfändung wegen der rückſtändigen Steuern zu ſchreiten. Doch fei 
es öfters vorgekommen, daß ex ebenſo wie alle ſeine Kollegen, auf Bitten der 
Debenten ſelbſt die Steuerbeträge in Empfang genommen und dann 
an die Kämmereikaſſe abgeführt habe. So habe er auch am Sonn⸗ 
abend, 5 September v. 3, an vier Stellen auf Bitten der Debenten 
rückſtändige Steuerbeträge in Empfang genommen, nämlich bei dem 
Gutsbeſitzer v. Michalski 30 Thlr., bei dem Töpfermeiſter Heinze 
6 Thlr. und bei dem Viehhändler Zakrzewicz, außerdem noch an einer 
vierten Stelle, doch wiſſe er ſich bier weder auf den Namen des Dex 
benten noch auf den Betrag zu beſinnen; er glaube aber, es ſeien hier 
nicht mehr als 2 Thlr. 20 Sgr. geweſen. Da er am Sonnabend 
Nachmittag keine Gelegenheit batte, dieſe Gelder an die Kaffe abzu⸗ 
fübren, und dieſelde den Sonntag über geſchloſſen war, habe er ſich 
am Montag, 7. September, früh um 7 Uhr, in die Kämmercikaſſe, um 
welche Zeit ſich dort die Exekutoren gewöhnlich einzufinden pflegten, begeben. 
Der daſelbſt anweſende Kaſſenaſſifflent Hahn habe jedoch erklärt, er nehme 
jetzt von den Exekutoren keine Steuerbeiträge mehr an, ſondern die 
betr. Debenten mußten dieſelben ſelbſt bezahlen, er ſei deshalb wieder 
fortgegangen, das Geld nos immer bei ſich tragend. Gegen 11 Uhr 
Vorm. babe er auf der Walliſchei den Schuhmachergeſellen Bauch ge⸗ 
troffen. Mit dieſem ſei er bereit$ ſeit Jahren gut bekannt geweſen, 
da Bauch im Jahre 1870 beim 46. Regiment als Reſerviſt a 
geweſen ſei. Di Bauch ſeine Frage, ob er gar babe, für ihn 
(Schmelzer) 30 Thaler auf dem Ratbbauſe zu bezahlen, wobei er jedoch 
fagen müſſe, daß er (Bauch) der Haide dalle des Herrn von Michalski 
fer, bejabte, To begaben fie ſich Beide in die Ede Breite⸗ und Große 
Gerberſtraße belegene Domogalskͤſche Schänke. Hier hatten fie ſich 
zuſammen für einen Silbergroſchen Schnaps und eine Flaſche Bier 
geben laſſen, was er (Schmelzer) bezahlt bade. Demnächſt habe er 
feine Böen bervorgezogen und den Berrag von 30 Thlr. dem Bauch 
auf den Tiſch gezahlt, und zwar einen Zwanzigthalerſchein, ein Zwan⸗ 


daß aber das Gegeniheil nicht nur aus 


zig und ein Zehnmarkſtück. Domagalski ſelbſt habe am Tische ge aus derselben mit der Ber 


ſtanden und zuneſehen, wie Bauch das Geld in die Weffentaſche fe 
Demnächſt bälten fie ſich Beide wieder nach der Kaſſe begeben und 
Bauch ſich dort ſelbſt dem Kaſſen⸗Aſſinenten Hahn als Haushälter des Hrn. 
v. Michalski vorgeſtellt. Dann habe Bauch in ſeine Weſtentaſche gegriffen, 
den Zwanzigthalerſchein bervorgeholt und zu ihm in Hahn's Gegen⸗ 
wart geſagt: „Weißt Du, ich habe die zwei Goldſtücke verloren!“ 
Er habe darauf erwiedert: „Du wirſt doch nicht die Goldſtücke von 
der Walliſcheibrücke bis hierher verloren haben?“ Geſchimpft bade Kei⸗ 
ner, auch Keiner das Wort Betrüger“ gebraucht. Er (Schmelzer) 
babe dann zu dem p. Hahn geäußert: „Wir haben nur D Thlr.,“ 
worauf dieſer erwiedert habe: „Wenn Sie nur 20 Thlr. haben, kön⸗ 
nen Sie nicht 30 zablen!“ Er und Bauch hätten ſich darauf entfernt 
in der Richtung nach der Walliſcheibrücke zu. Unterwegs habe er 
einen Polnei⸗Fommiſſarius getroffen, dieſem die Sache vorgeſtellt und 
ihn um ſeine Vermittelung zur Wiedererlangung der 10 Thlr. gebeten. 
Derſelbe habe jedoch geäußert, er könne hierbei nichts thun. Bauch 
babe ſich allerdings bei jenem Geſpräch mit dem Kommiſſarius den 
Rock aufgeknöpft und verſichert, daß er die 10 Thlr. nicht habe, davon 
Aber, daß er ſich unterſuchen laſſen wolle, babe Bauch nichts zum 
Kommiſſarius geäußert. Darauf babe er (Schmelzer) den Bauch 
nochmals dringend ae ihm doch die 10 Thlr. wiederzugeben, da er 
ſonſt um feinen Poſſen kommen würde Beide wären fie wieder in die 
Domagalski'ſche Schänke eingetreten und, nachdem er bier dem Doma⸗ 

alski ſalbſt vorgehalten, ven er doch geſehen haben müſſe, wie er dem 
Bauch einen Zwamzigthalerſchein, worin zwei Goldſlücke eingewickelt 
waren, übergeben habe, habe Dom agalsti ſelbſt die Zuziehung eines 
Schutz manns veranlaßt. Letzterer erklärte jedoch, daf zur Viſitation 
des Bauch kein Grund vorliege und Schmelzer es üderlaſſen bleiben 
müſſe, gegen denſelben im Wege des Proꝛeſſes vorzugehen. In Folge 
deſſen ſei er (Schmelzer) allein aus der Domagalski'ſchen Schänke wieder 
auf die Kaſſe gegangen und habe dort dem Kaſſen⸗Rendanten Rudolph 
die 30 Thlr. rückändige Steuern für Michalski gezahlt, und zwar 
‚einen Zwamigthalerſchein, ein Zehnmarkſtück und Silbergeld. Der 
Rendant babe das Geld obne Weiteres angenommen, trotzdem er be⸗ 
reits vor her zwei bis drei Mal — zuletzt etwa 14 Tage vor dem 7. 
‚September pr. in ähnlichen Fällen, wenn er (Schmelzer) ſeſbſt Steu⸗ 
ern für Debenten habe zahlen wollen, die Annahme der Zahlung ver⸗ 
weigert babe. 

Auf die Frage des Vorſitzenden an Schmelzer, weshalb er Vor⸗ 
mittaas das Geld durch Vermittelung des Bauch an die Kaſſe habe 
abführen wollen, da er doch ſpäter dies allein gethan habe, bleibt 
Schmelzer eine aus reichende Antwort ſchuldig. 


(Schluß folgt.) 
7 ð dd b ERTL TTEEEN AERL: 


Lokales und Pra oinzielles. 


Poſen, 25. Februar. 


— Die Beſitzer von Stamm⸗Prior.⸗Aktien der Halle ⸗ 
Sorau-⸗ Gubener und der Berlin ⸗ Görlitzer Eiſendahn 
machen wir darauf aufmerkſam, daß nach den bisherigen Ermittelungen 


in der Unterſuchungsſache des flüchtig gewordenen Rendanten Pilz 
u 


60-80 Stück obengenannter Altien ia dem Defekte einbegriffen 
find. Um nun den Verbleib dieſer Aktien zu ermitteln, ſind unter Ans 
derm die Dfrektionsmitglieder beider Eiſenbahn⸗Verwaltungen zu einer 
Verſammlung aufgefordert, um bezualich der abhanden gekommenen 
Aktien den Eid de ignorantia zu leiſten. Gleichzeitig wird aber auch 
die Amortiſation der qu. Aktien erfolgen. 


Der polniſche Literat Dr. Olendzki iſt bekanntlich vor 


Kurzem als Emigrant aus Preußen ausgewieſen, bei feiner Reiſe 
nach Rußland auf der Grenze verhaftet und in die Zitadelle in War⸗ 


* Be internirt worden. Wie nun der „Ditennit Poznanski“ erfährt, 


Dr Olendzli nach zweiwöchentlichem Aufenthalte in der Zitadelle 


1 Börſen⸗Teſegramme. 
(Schlußkurſe.) 


Newyork, 24 Februar 1875 Goldagio 14. ½ Bonds 1885 119 


— 


entlaſſen worden, in Warſchau 


te.] unter Polizeiaufſicht bis u e fernerer Verfügungen zu verdlei⸗ 


ben. Von Thorn nach Alexandrowo eskortirte den Ausgewieſenen der 
Kommiſſarius Rex in Thorn und übergab ihn daſelbſt dem Gendar⸗ 
merie⸗Oberſten bers, der ihn unter Bedeckung nach 
Warſchau bringen ließ. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


»Der Verein deutſcher Wollintereſſenten hielt am Montag 
Abend in Arnim's Hotel in Berlin ſeine Generalverſammlung ab. 
Aus den Verhandlungen geben wir Folgendes wieder: Was die Ab⸗ 
ſatzquellen der deutſchen Schafwollen⸗Induſtrie betrifft, fo find dieſel⸗ 
ben ebenſo verſchieden, wie die Produktion ſelbſt. Natürlich bildet Deutſch ⸗ 
land ſelbſt den Hauptkonſumenten. Der ne der Produktion wan⸗ 
dert hauptſächlich n. d. Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden u. Norwe⸗ 
gen: auch Rußland, Italien, die Levante und Moldau bezichen Einzelnes; 
nach England, Frankreich und Oeſterreich gehen faſt nur die feinen 
Stickgarne Berlins; Mooveftoffe und Phantaſieartikel haben jetzt ihren 
Weg nach Südamerika und China gefunden; auch nach Auſtralien 
find jetzt Verbindungen angeknüpft. Seit einiger Zeit jedoch hat ſich 
eine Stockung in dieſem Export gezeigt, welche lähmend auf das 
Geſchäft einwirkt. Rußland und Amerika baben ſich mit 
einem bohen Schutzzoll für Wollenwaaren umgeben, um fo die 
eigene Induſtrie zu heben; auch Ralien macht in jüngfter Zeit bedeu⸗ 
tende produktive Anſtrengungen. Ein anderer Faklor, der ſtörend auf 
das Geſchäft wirkt, iſt die Maſſenfabrikation und die jetzige Mode, 
welche rauhe, grobe Stofe an Stelle der früheren feinen und glatten 
Waare, die vornehmlich Deutſchland produzirt, liebt. Endlich dürfen 
die hoben Arbeitelöbne in Deutſchland nicht vergeſſen werden, die die 
Waare weſentlich veriheuern. 

en Wien, 24. Februar. Wochen⸗Aus weis der öſterreichiſchen Nas 
tionalbank. f 


Notenumlauf . 283,266 360, Abnahme 4,513,710 Fl. 
Metallſcha EN .142.510,817, Zunahme 131958 » 
In Metall zahlbare 
echſel SR 4,181,123, Abnahme 50,162 » 
Staatsnoten, welche 
der Bank gehören 2,817,981, Abnahme 69.593 
ehe! 121.070 013, Abnahme 2311776 ⸗ 
Lombard 32, „ Abnahme 22,000 » 
Eingelöſte und bör⸗ 
ſenmäßi ange⸗ 
kaufte Hfandbriefe 8 2,759,600, Abnahme 60,933 


un Wien, 21 Febr. Die Einnahmen der e Staats⸗ 
bahn betrugen am 18. und 20. Februar 156,261 Fl. 


VDermildtes. 


* Eine verhinderte Einzahlung. Die „N. Börf-Btg.” erzählt 
folgenden eklatanten Fall: Lie Zeiten Andern ſich und mit ihnen Die 
Metboden. Während man früher die Aktionäre heranlodte, ſucht man 
ſich jetzt ihrer zu entledigen und das ron ihnen eingezahlte Geld als 
gute Bente zu behalten. Eine Provimbank in Oeſterreich batte ein 
Wiener Haus als Wiener Zahlſtelle für die auf ihre Aktien ausge- 
ſchriebene Einzahlung defignirt, Am Nachmittag des letzten Einzab⸗ 
lungstages wollte nun ein Aktionär ſeine Einzabſung leiſten. Dieſelbe 
wurde nicht angenommen, da, wie man vorgab, die Kaſſe here ts ge⸗ 
ſchloſſen ſei. Der Aktionär beſchied ſich und kam am andern Vormittag 
wieder. Jetzt erklärte das Haus, das Geld gar nicht mehr nehmen zu 
können — da der Einzahlungstermin bereits abgelaufen ſei. Tout 
comme chez nous! amt 

* Greift nur hinein ins volle Menſchenleben? ſcheint auch 
der Wahlſpruch der iransatlantifhen Luerazen zu fein, In Clarks⸗ 
ville (Teneſſee) hat ein Schriftſteller die Geſchichte des Teufels geſchrie⸗ 


Nea Bangen 283,75,@., auständ. 70.80, Ae ad. 
79,00 G., poln. tige L briefe 70,75 G., do. bo. Pfand⸗ 
krieſe — Oberteil Eiib, St⸗Attten t. A. — G, do. Alt. E. —. 

& 
Febr 145 M, Febr⸗März 145 Mi, März⸗April 141 Mk., Frühlabr 


Berlin, = e 1875. (Telegr. Agentur.) na | 14380 Mt. April⸗Mai 143 ME, MaisFuni 1 . 3 
8 ot. v. ot. . efünnıgt 10, . un: 
CCT 3 FU) 80 10 | s610°WR. zer Wehr. S87n- 688 üRt, Wü 8830-87 AR, Hari 
Edin- Mindener E. A. 107 20 107 1: rg Na dito 89 30 89 50 | 57,60 Mk. Mat 58.40 Mt, April⸗Mai 53 Mt, Juni 59,10 Mk, 
te E. A. . . .116 — 116 200Schleſ. k⸗Berein . 102 50 102 — | Juli 59,60 5980 Mk., August 60,10 60,40 Mt. — Loko⸗ Spiritus 
Oberſchleſiſche E. A. 141 —| 140 — [Genoſſenſchafts⸗B. . . 88 40 &8 25 | (ohne Faß) 56,20. 
Be y er 8 1 109 — 10880 Zeuiſch Aal B. 72 9 21 75 
of. Provinzial B. A 109 — eutſche Union B. . 72 — ofen, den 25. Febraar 1875. [Börſenbericht.] Wetter: Froft. 
5 . 8 A. 78 70 78 700Centralb. f. Ind. u. dl 74 50 74 80 Nosdel ſtill. Kindern Spreis —. — . 145 Mk. G.. Fa 
dandwirthfchafti. B. A 60 — 60 —Nedenhütte 24 2 3 Marz 145 Mt G., Mar Apr. 144 Mk. bs. u. G., rü. 143,70 Mt. 
(Kwielecki 3 Rbein⸗Nahe E. A. . 20 10 20 20 | dz. u G., April Mai 143 Mk. 8, Mai-Jum 143 Mk. dz, Jam - Juli 
Oſtdeutſche u. to 15 —| 15 —[Dormunder Union. 22 80 22 — | 143 ME. bz, Jalt August 142 Mk. ©. 
Wechsler u. Disc. dito 1 —- 1 —IRönigs- u. Laurahütte 114 75 11425 Epirktus ſchwankend. Kündigungspreis —. der sehr. 58.70 
Disc. Command A. 155 201155 — [Italiener — = — | 9-80 Mt. b. u. G, März 57 Pet N u B., April 57,80 MI. br, 
April⸗Mai 5810 Mk. bz., Mat 58 50 Mk bz. u. B., Juni 59,20 Mk. 


. 


* 


Berlin, den 25 Februar 1875. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 24 Not. v. 24. 


Börfe zu Poſen. 
Boten, den 8. Februar 1875. (Amtlicher Börſenbericht. 


proz. Pfandbriefe 98,00 G., do. Aproz neue do. 
„do. v.⸗Baniaktten 108,75 G., do. 
ee a Kreis⸗Obligationen 

do 


169,75 G., do. 5 9. 0. 
Kreis⸗Obligattonen 98,00 bz, do. Apruy. Stadt-Obligat. II. Em 
4 005 do. pros. Siadt⸗Oblogationen — 


— 


ener E.⸗St.⸗A. 100 90 G., M 


G., Juli 59,80 


bz. u. G. Mk. bz. u. G., Auguſt 60,40 Mk. bz. u. G. — 
Lolo⸗ Spiritus ohne Faß ß 


56 G 


Weizen flau, Fündig. Rosa — — 
Aoril⸗ Pat. 176 501178 — ns ür Spiritus — — — 
8 n ker 208 ale hſchen 91 50 91 50 Produßten-Börfe. 
1 r St it 
Alt bing 00 2 — 50 Bol. neue 4% PBranddr 95 10 85 10 Magdeburg, 23. Februar Weizen 165 -185 Mt. A 165 
Dat, l 110 501141 | Bofener fentenbriefe 86.90 85 70 | 170, Dit. ‚Gere 169-200 Dr, Baer 175-196 Mi. Alles per 

uni⸗ Au — Framzoſen — 540 — . 

Rüböl matter, | zombarden . 241 238 — Stettin, 24 Februar tlicher Bericht.] Wetter: klare Luft. 
Avril⸗ head 54 25 54 5011860er Looſe 116 50 116 — | — 5 R, Morgens — 12° R. Barometer 28, 1. Wind: SO. 
Mai⸗ Juni 54 80 55 300 Italiener 70 30 69 Wetten matter, per 2000 Pfd. loke gelber 166--178 Mk., weißer 

Sert Okt. 57 25 57 80 Amerikaner . . 99 10 99 10 | 175-183 Mk., feiner 186 Mk, per Frühlabr 183—182.50—182 ME dz, 
Suvyiritus matter, Oeſterreich. Kredit 400 50 399 — | Mai⸗ Juni 183--182 Mk. b., Juni⸗Juli 184 Mk. B. u. G., Juli⸗Aug. 
leko . 57 40 57 400 Türken 43 20 42 70 | 185 Mk. S., 186 B., Sept.⸗Okk. 187 M nom. — Roggen wenig vers 
bruar 59 25 59 2 Fproe Ruamznier . 34 50 34 30 | ändert, per 2000 Wfd loto ruff. 144150 Mer, inländ. 148151 Mt. 

prii- Mat 59 —| 59 4 Boln Liquid.⸗Pfandhr. 70 80 70 70 | per Febr. März 150 Mk. nom, Frühjahr 142,50 Mk. br., Mar- Jun 
Jult⸗ Juli! 59 80 60 2 Kufſiſche Banknoten 263 901283 80 | 139 Mk. 55, Juni⸗ Juli 198,50 Me. B. u. G., Jult⸗Auguſt do — Gerſte 
Juſi⸗Auguft. (0 80 61 10 Oeſterr. Silberrente 69 50 69 40 | matt, per 2000 Bfo. loko 144-174 Mk. bz - Hafer vernachläſſigt, 
Hafer, April⸗Mai 157 — 157 500 Yalizier Eiſenbahn 104 501104 10] per 2000 Pfd. Into 164—177 Mk. dr — Erbſen ſtill, per 2000 fd 

— loko 174 — 5 Seen gr 8 an 25 

Stettin, den N 1875. (Telegr. n 12 207 Mf. G, Afri M a er ht, G., Sept⸗Ollbr. 29 ME di. — 

Weizen matt, | 533 ftıll, a utiger Landmarkt: Weizen 180-189 Mk. Roggen 162138 Mk, 

April⸗ Mat 181 — 182 — D aa 52 — erſte 147—156 Mk., Hafer 114—129 Mk. Erbſen 204 —213 Mk. Kar⸗ 
P ril⸗ Mali. 52 — 52 50 toffeln 45—51 Mk., Heu 3-3,50 Mk., Strob 30-33 Mk. — Wübd! 

Mai⸗Juni 181 — 182 — Epkritus unveränd., | etwas matter, ver 200 Pfd. loko bei Kleinigkeiten flüſſiges 54 Mk. B., 

- DE s. 56 60 55.60 | Her Febr.⸗März u März⸗April 52 Mk. B. April-Mai 52,50 ba 

Roggen matt, ebruar 58 a 58 20 | Mai⸗Juni 53,50 Mt. B. Sept.⸗Ott. 55— 0 Mk. — Spiritus flille, 

r 1149 —150 —| Abril Mai 59 80 29 90 | ver 10.000 viter pet lol obne Faß 56,60 Dit un per Febr.⸗März 
„Juni 39 — 139 — 9 r. Mai⸗Jum 59, „Juni⸗Juli 60, ur »Auaunt 61, 

. a 20 10 2 Men , Aug Seht 61, 0 62. 31.60, Ml. di, Sept, Ot 59,50 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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aAngefommmene äremde vom 25. Februar 


KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Warſchauer aus Jarocin 
Hofepbfohn aus Neutomiſchel, Cohn und Urh aus Were, Scheer aus 


Breslau. 
HOTEL DE BERLIN. Direktor Lefevre aus Tarnowo, die 
Oekonomen Arnuck aus Poiaxowo, Szudrek aus Pmporo, die Kauf⸗ 
leute Mentzel aus Stettin, Simonſohn aus Birnbaum und Lieber“ 
knecht aus Wollſtein. 

HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Die Rittergutsbeſitzer 
Genge auf Wa nerckt per Wreſchen, die Beſitzer Kocrorowski und 
Brzeski aus Milsoslaw. Kokecinski aus Padniewo, Förfter Wyſogorsli 
aus Konſihno, Gebr. Deplewski aus Zerkow, Brauereibeſitzer Bibro⸗ 
wicz aus Grätz, Frau Kreis- Thierarzt Einicke aus Wreſchen. 

N HUCHL nor. Guisdeſitzer v. Goſtecki aus 
Polen, Major Hundrich aus Berlin, die Kaufleute Alberti a. Frank⸗ 
furt a. M, Blumm aus Würzburg und Weſtbeimer a. Berlin. 

C. :SCHABFFENBEK@S HOTEL, Gutsbeſitzer Wege aus 
Mleiſzewo, Frau Arotheker Schiller a. Stenſchewo, die Kaufleute 
Kahl nebſt Frau a. Stenſchewo, Lambert und Krempe aus Breslau, 
ndner und Sieber aus Berlin, Daniel aus Hamburg. i f 

. MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſ. Fran 
Witt aus Bogdanowo, Major Philipp aus Glogau, die Kaufleute 
Herold aus Bremen, Ditenfeld aus Stettin, Bade aus Hildesheim, 
Caro und Jung a. Berlin, Schwarzkopf aus Bochum. Wahlberg aus 
S ee 1 aus Caſſel und Glaſer aus Müblbauſen. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Inſpettoren von Noſcejewöll 
aus Smialin und Elias aus Koſten, Oberförſter Solkomski a. Vorck, 
die Beamten Kmiazinski und Wilezierekt a. Borek, die Studenten 
Grocho well, Dfiowich Paſzkowski und Obrzyakt aus Zabikowo, 
Sekretär v. Skal aus Ruda, Oberſchleſien. a 

BUCKOW’s HOTEL E BOME Die Rittergutsbeſitzer Frau 
v. Swinarska und Sobn aus Rzegocin, v. Niewojewski aus Galhien, 
v. Rychlowski aus Drobnin, v. Modiboweki aus Swierczyna, d. Mod⸗ 
liboweki aus Giertachowo, Witfwneki aus Szurkowo, die Studenten 
Jaworowe k: Kubecki, Grzybowek, Andryu und Pruski a. Zabikowo, 
Ingenieur Neitſch a. Straßburg i. E., Betriebs⸗Inſpektor Leſſer a 
Hannover, die Kaufleute Teichmann a. Schneeberg, Michaelis, Aſche 
a. Berlin, Marx aus Fürth, Szamatolski aus Pinne, Fenbompel q. 
Neuß, Coſſiver aus Gogolin, Kaufmann aus Stuttgart, Feige 
Kattowitz und Samelfoon aus Köln. 


Bis 5 Uhr Nachmittags eingegangene Depeſchen. 


Wien, 35. Februar. Mehrere Morgenblätter veröffentlichen eine 
Zuſchrift des Oberlandesgerichtspräſidenten Hein, worin derſelbe des 
Schreiben an Baron Wittmann als ein vertrauliches Privatſchreiben 
bezeichnet und hinzufügt, er machte darin dem Präſidenten Wittmann 
aufmerkſam, daß die Darſtellung der Ofenteimſchen Vertbeidigung in 
der Behauptung gipfele, der Ofenheimſche Prozeß ſei ein Tendenz“ 
prozeß des Miniſteriums und daß die Gerichte ſich zu Werkzeugen 
Unberechtigter hergaben; er bat deshalb Wittmann, gegen ſolche An 
griffe auf die Unabhängigkeit und das An ehen der Gerichte feine DIE 
kontionäre Gewalt zu brauchen, hierin liege aber gewiß kein Angriff 
auf die Stellung des Richterſtandes. . 


1000 Kilo 165 0 — Ha er per 1000 Ktie ner Febr. 156 B., Fe 
Mai 157,50 Mk. „ Mai⸗Juni 158 - ie 50 
and der 1005. Kis 25 B. ß 8 esch tele 5 


abgel. Kündigungsſchein — per Fehr. u. Febr.⸗März 53 B., April⸗ 
83. B. Mai⸗Jum 54,50 54 G., Sept.⸗Okt 57 B. — Spiritus ge“ 
ſchäftslos, per 100 Liter oco 55 B., 54 G., tebr, Febr.⸗März und 
März⸗April 56,20 G., April⸗Mai 57 G., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 4 
Juli⸗Auguſt —, Aug.⸗Sept. . — Zin? unverändert, feſt. 
Die Börſen⸗Kommiſſton 4 
Breslau, den 24. Februar Landmarkt. 
In Mark und 
pro 100 Kilo 


feine mittle 


U 
Waart 


| 


etzungen der ſtädtiſchen . 

8 Dennie Mt. Pf. Mk. Br Mk. N. 
Weizen, weißer r 19 50 J 18 10 151% 
dito, gelder > . 17 16 10 15 
Roggen . 15 70 15 — 1380 
Ger € * . 16 I 40 15 30 13 50 

fer 17 30 | 16 | — 118 — 
rbſen a 2 30 a 30 17 1% 
etzungen der Handelskammer⸗ 1 
e — — * 
Naps ? 24 75 28 75 21 
Winterrübſen 23 75 1 21175119 
Sommerrübfen 2 75 2175 19 25 
Schlenle 7 0 28 75 25 2 2 4 
n 7 0 26 | 
FM resl. dle) 


Breslau, 21. Februar. [Bericht Ader den breslauer Bre“ 
ie reisnotirung per 100 Kilogramm netto. 
Effektiv⸗Geſchäft. Weinen rubig, weißer 16,00 —18,30—19, 70 Marz 
elber 15,30 —17,00 18,00 Mark — Roagen rubia, ſchleſiſcher 14.20 b48 
1580 Mark, galtziſcher 1350 — 14.80 Mark. — Gerſie ruhig. schieß 
15,50 16,60 Mark, galiiiſche 1315,00 Mrk., ung. 15 30 —16 50 
Öafer rubig, ſchleſtſcper 15,50—17,30 Mk, galtziſcher 14,80 16,00 I 
ungariſcher 15—16,60 Mrk. — Erbfen unveränd., erbſen 
21 , Futtererbſen 16—18 Mark. — Wicken behauptet; ſchleſiſch 
Mark. — Bobnen unverändert, ſchleſſiſche 21.50 — 2 
aliziſche 20 - 21,50 Merk — Lupinen beachtet, gelbe 14—15,50 
Mit., blaue 12—13,50 Mrt. — Mais behauptet, 13,0-14,50 Mt. 
„Winterübſen 2—2225 


Ma 


Oelſagten feſt, Winterraps 23—21—25,50 Mrk., Wint 55 
dis 24 Mrk., Sommerrübfen 2 22.221 Merk, Dotter 19—22—23 
Merk. — Schlaglein unverändert, 22.502,50 —27 Mrk. — Hanffſaa“ 
men offerirt, 19,59 —20.50—21 Mrk. 


Preisnotirung per 50 Kilogramm 


Kleeſaat matt, weiß 36 - 45 
2 8610 S463 Dit gelb 100 
N30 —33 Mr Leinkuchen 1111.50 Mrk. 10 
Gerſte und Hafer verkehrten heute wied 

in ruhiger Haltung. erum 


24. Februar. (Marktbericht von A. Breidenbach) Z 
ee Ro Im 1397-147 M. — Geriie 156-1 
M. — Hafer 160-165 M (Alles per 1000 Kilo nach Quaſttät 105 
Effektivgewicht) — (bridatbericht.) — Spiritus 55 Mark ver 1 
Liter a 100 pCt. (Brb. Zig) 
— 
— — 


